
Die Niederlassung der Zisterzienser in Marienrode
und die Baugeschichte der Klosterkirche

SALY fünfhundertjährıgen Wiederkehr der Vollendung der Kirche.

Von Karl Slevert, Hıldesheim

Die durch die deutsche eformatıon un Säakularisation aufgehobenen
Klöster und Stifte hatten 1n iıhren Klosterkirchen eiInNne el herrlicher
audenkmäler hiınterlassen Manche traft das Schicksal, losgelöst VO  -

ihren Klöstern, auf Abbruch verkaulft un als bıllıge Steinbrüche VeIl-

wendet werden Andere wurden als Ställe un Scheunen benutzt
und blieben als Kunstwerke ange eit hindurch weıthın unbekannt
1eder andere haben die Zerstörungen des zweıten We  rieg 1ın
Schutt und Asche gelegt Oder doch schwer beschädigt Der die uls

erhaltenen S1INd großartige Zeugen für das chalien der kircl  ıchen
Baukunst 1ın Deutschland NSser Bıstum Hıldesheim biletet reichlich
Gelegenheit, ausgezeichneten Beispielen die Geschichte der KIıir-
chenbaukunst tfast eın Jahrtausend 1TRHAUTG verfolgen können 1NSs
dieser landschaftlich mi1ıt schönsten gelegenen Baudenkmäler 1st
die nunmehr fünfhundert TE alte Zisterzienser-Klosterkirche 1n
Marienrode.

Quellen, Darstellungen un! TKunden

Jle Darstellungen bDer das Kloster Marıenrode und seine ırche
STULZLIEN sıch auf das „Chronıiıcon monasteri11] MarTtienrode“" des es
Heinrich VO Bernten, das 1 Te 1454 entstanden, 1MmM zweıten
Bande VO  - Leibniz’ „SCY1ptorum Brunsvıcensla illustrantiu  D 710}

432 D1S 469, abgedruckt 1st Im Te 1933 das inzwıschen VeI-

STLOTDeNe itglie unNnseTrTes Vereıns, Mıttelschullehrer Kloppen-
DUrg, eın Manuskript Der die Geschichte des Klosters Marienrode, für
das mi1ıt großem el und beinahe umfassender Vollständigkeit UT
kunden und en, QQuellen und Darstellungen zusammengeitragen
worden aLe© abgeschlossen. Da die folgenden Jahre e5 naturgemäß

d



nıcht ZU Drucke dieser Arbeit, die heute 11U[I och 1n wenigen Stucken
1n der Stadtbıbliothek und der Dombibliethek erhalten 1st, kommen
lıeßen, wurde S1Ee für UuUuNseTe Darstellung mıtbenutzt Die heute och
vorhandenen KIOSTET- un: Kırchenbauakten des Staatsarchivs Hanno-
Vel umfassen TUr Marıenrode die TEe 1 700 D1ıs 1725 und 1 740) bis
1748 Da S1e vorwliegend Fragen der Bauunterhaltung, Erneuerung und
Ausstattung betre{ffen, S1INd S1e TUr N1SEeIEe Betrachtung nebensachlıich.
Handschriftliche Akten des X AA} ahrhunderts ZULI Geschichte des Klo-
STIeTs und se1lner ırche Iasc 222) un Spilckers Collectaneen (Tasc.
219-220, 45), die Amelungsborn und Marilenrode enthielten und
die Baunachrichten 1n der Chronik Heıinrichs VO  D Bernten tutzen und
erganzen koöonnten, SINd urcdl Krıegszerstörungen vernıchtet. In der
unten ngegebenen Lıteratur Der den /isterzienserorden und se1ne
Bau- und Kunstbetätigung wird die Marıenroder ırche N1C| erwahnt
1ıne ersie kurze Bauübersicht und Inventarısiıerung gıbt Miıthof({f 1n
selinen „Kunstdenkmalen und Alterthumern füur das Fürstenthum
Calenberg‘, 181 136 IL un hleraus hat Kratz Einzelheiten 17
selne kurze Darstellung eingeflochten. Dehios n  andbuc! der deuit-
schen Kunstdenkmaäler, Nıedersachsen und Westfalen“”, 1949, wıdmet
der Kırche achtundzwanzlg stiıchwortartige Zeilen. 1ıne eingehende
kunstgeschichtliche Wurdigung geben die „Kunst- und Baudenkmäler
der TOVINZ Hannover, Reg.-Bez., Hildesheim, Kreılis Marienburg“, 1910,

113-120, die Kloppenburg als Schluß ın selne TrTbeıt üubernommen
hat Auf Einzelheıiıten und Zusammenhänge 1n der Geschichte des
MarTienroder Konventes ach der Vollendung der ırche i1st 1er Aur

weıt eingegangen, wW1e S1e die 1rche eruhren; eSs wurde SONST ber
den Rahmen EeINeT Betrachtung anläßlıch des Kirchen]ubiläums h1ın-
ausgehen, Diese SINd 1n der angegebenen Literatur eingehend be-
handelt:
Bertram, Geschichte des Bıstums ildesheim, Bde., 9-1
Brandıs, Diarıum 471 H1ıs 1528 Ausg 18906,
Cistercienser-Chronik Jg 23/1912,
Doebner, Urkundenbuch der Hıldesheim, Bde.,
Dohme, DIie Zisterzienserkirchen 1n Deutschland, 18069,
Grupen, Origines el Antiquitates anoverenses, 1740,
Janicke-Hoogewege, Urkundenbuch Hochstiftes Hıldesheim, Bde.,
6-1
Janauschek, rıgınes Cisterclensium, L877,
Kratz, Historische Nachrichten Der Kloster Marıenrode, 1830,
e1bniıtz, SCcr1ptores Brunsv1ıcens1um, OR I 1710,
Lüntzel, Die altere DIiOzese Hıldesheim, 183£,



Lüntzel, Geschichte Stadt DIiOzese Hıldesheim, Bde., 18358,
e1bom, Rerum CGermanıcorum 10om 1.-ILL., 10588,
Mösler, Altenberg, 1959,
Rose, Die Baukunst Zisterzlenser, 1910,
Rustenbach, Geschichte Klosters Amelungsborn, 47}“ anrbuc des
Gesch.- Vereins Herzogtum Taunschwelg, 8/1909,
Steiger 1sS Heıinrıch VO  n Bernten, Abt Marienrode, 1n Studien
und ıtteıil Geschichte Benediktinerordens II selner Zweige,
21942
Urkundenbuch Marienroder Urkundenbuch, hATSG Hodenberg, 1859
Die für die Geschichte des Klosters Marienrode und die Nıederlassung
der Z_isterzienser wichtigsten Urkunden:

AÄus TEe 1246 AÄAm August überträagt Bıscholf Conrad VO  ; Hıl-
desheim dem neuerrichteten /isterzienserkloster Is nn das
UObereigentum der Zehnten EINIGEX umliegender Ortschaften Marien-
roder Nr L

AÄAus Jahre 1259 Am Marz uüuberwelst Bischof Johann VOIl Hıl-
desheim dem Abt I hetmar und dem Zisterzienserkonvent Isen-
agen das orf „Backenrode  4 mıt Hufen und deren Zehnten Grün-
dungsurkunde Iur Zisterziensernliederlassung dortselbst, Marıen-
roder NT 22)

AÄAus Jahre 259 Am August chenkt Biıschof Johann VO Hıl-
desheim dem VO  a} ihm begrundeten Zisterzienserkloster Marienrode,
iIruher Backenrode genanntT, mi1ıt Ausnahme bestimmter eıle samtlıche
uter, W1e s1e diıe Augustinermönche VO alters her esessen und i1hm
be1i ilnrer Verweisung resigni1ert hatten (Bestat1gung der rüuündungs-
urkunde, Marienroder NT 233

Dıie Gründungsurkunden des 1SCHOLIS Johann VO Hildesheim Qdus

dem TEe 1259 erhlielten spater och welıtere Bestätiıgungen: In den
Jahren 260 durch aps Alexander MUBR NT 1281 durch
aps Martın } MUB NT 1319 durch aps ohnannes X ATE:.
MUB NT Zl 1375 durch aps Tegor 1} MUB NT 394 1538 durch
Herzog TIG VO  } Brauns  wWe1lg (Schutzbrief des andesherrn, Kratz,

O Y 7}
‚Linea OoOrımundı wI1Ird zıtlert, WEeNnNn In den Annalen des Zister-

zienserordens Marlilenrode genannt wIird Es wıird amı die Abkunfit,
die Genealogie des OSTiers bezeichnet WwW1e bel einem en els-
geschlecht:
C1iteaux, Stammkloster des Ordens, gegründet 1mM Jahre 1098,



Morımund, burgundisches Frankreich, e1INs der 1er ersten Töchter-
klöster VO CiteauXx, gegründet 1mMm Jahre 1145

D, ersie Niıederlassung des rdens 1n Deutschland, g -
grundet 1MmM TEe 1423

1 EerTrsie Niederlassung des ()Irdens 1M nıedersächsi-
schen Raume, Diözese Hildesheim, gegrundet 1M TEe 17

ıddagshausen, gegrundet 1mMm Jahre 1145,
Is nh n' gegründet 1m TEe 12495, dann 259 ach Backenrode,
dem spateren Marienrode, verlegt ach ununterbrochenem estehen
als Zisterzienserkloster 1m Jahre 8206 wurde Urc die preußische
Sakularısation aufgehoben.

Die jederlassung der Zisterzienser in Marienrode

Die Geschichte der lederlassung 1n Marlıenrode aßt der Kloster-
chronist Heinrich VO  w Bernten mit der Darstellung der Isenhagener
ründung beginnen. Er nın die kınderlose, verwıtwet ScCchwlieger-
ochter Heılinrıiıchs des Löwen, die Markgräfin gnes, „fundatrıx nostra  “
unlseTe Gründerin, un ihre e ihre iftung mi1ıt Moönchen aQaus dem
Zisterzienserorden besetzen, eine dringende „petit10” den Abt
Hermann VO iddagshausen. Mit Zustimmung des Generalkapitels
/A010| 1m Jahre 1245 untier dem Abt TIThetmar e1in Konvent VO ZzwoOolftf
Mönchen 1n die Stiftung Isenhagen e1n. Hier konnte sıch aber das NEUE
Kloster auf die Dauer nıcht recht entwiıckeln, weil geeigneten
Landereien iehlte Der (Orden gründete mehrfach eue Konvente

unwirtlichen rten, daß ber die Kräfte der önche g1Ng, diese
urbar und für die Ei1igenwirtschaft des Klosters ertragfählig machen
ESs iinden Ssıch er wlederholt Beginne eue Niederlassungen
ahnlıche Verlegungen. Die Vorstellungen VOIN Klosteririeden und -
achtsversunkener Gottzugewandtheit der Monche S1INd füur die /Z3aster-
zienserklöster jener eıt N1C ausschließlich zutreifend. Zu allem
TaCl 1M Jahre 1259 och e1Nn großes Unglück ber die eEUe Kloster-
sıiedlung herein 1ne Feuersbrunst egte Kloster- und ırtschaftsge-
bäude ZU großen Teıl 1n Schutt un: Asche So ahm Abt I hetmar die
Schenkung des Hildesheimer Bischofs Johann, der eın Kloster der VONN
i1hm ochgeschätzten Zisterzienser dus Se1INeT Diözese N1C| WEQVETI-

Für den Amelungsborner Konvent Bestätigung einem Brief h1 Bern:
hard VO 1TAaTT Va Qus TE 1129 Bischof ernhar VO  - ıldes-
heim weiıihte die Amelungsborner Klosterkirche das Jahr F3 Rusten-
bach, O n



legen lassen wollte, zumal Se1ln rganger diesem Kloster schon Zu-
wendungen gemacht e; und irat ach eingehender Darstellung
der Zustände das Generalkapitel und die Visitatorabte miıt seinen
önchen 1n die Besitzrechte der dus dem Kloster Backenrode bel Hıl-
desheim verwlesenen männlichen und weiıblichen Konventualen ach
der ege des hl Augustinus eın In Isenhagen Wäal als oONverse, als
Laienbruder, Alradus de iınghe, eın herzoglı  er Ministerlale, dem
OoONventie beligetreten. Er galt als Vorbild 1n der Erfüllung der (O)rdens-
pflichten un 1st 1mMm Rufe der Heiligkeıit gestorben. Vor der ber-
siedlung ach Barkenrode er INa dessen sterblichen Gebeine, Der-
führte S1e ın die (S1015 Klostersiedlung und seizte S1e ort be1l Bel der
Schilderung des INZUgeSs 1n das NEUEC Kloster g1ıbt ADbt Heinrich VO

Bernten eiINe kurze Lagebeschreibung des üubernommenen Klosters „NOo-
ale Backonı1s  “ Es 1eg westlıch der Bischofsstadt Hildesheim inmıtten
dichter aldungen „ultra montiem lapideum . Es taucht also 1l1er schon
der Name unse1e5s Steinber auftf. DIie Vorbesitzer der ubernomme-
1915  - Klostersiedlung hatten die unsche un Erwartungen des Hildes-
heimer Bischof{fs hinsichtlich 1NTres monastischen Lebens scchwer ent-
äuscht In dem „monasterı1ıum duplicı cCONventius utriusque .
einem Doppeikloster, hatten „Iratres ei SOrTores  44 gelebt.
Dıe es1itzer machten sıch gemaß ihrer Ordensregel, die IUr das
Kloster die Eigenwirtschaft vorschrieb, sofort fleiß1g die Arbeıt S1e
ordneten die Verhältnıisse, uhrten e1iINne vorbildliıche Klosterwirtschaft
e1n, rodeten und machten urbar und brachten das Kloster em An-
sehen S1e gründeten diıe Klosterhöfe, 1n enen die Erzeugnisse inNnrer
Ackerbauwirtschait verkauft wurden. Das Güterverzeichnıis VO  ;arıen-
roOde w1es ach den Urkunden und Liegenschaftsunterlagen 1M nı]ıeder-
sächsischen Gebilet un och darüber hinaus Der hundert Ortschaiften
und Stellen nach, das Kloster Besitzungen( Zehnte, Mühlen-
und Fischereirechte besaß oder Dienstleistungen ordern konnte Fuür
Marienrode, W1e TÜr alle niedersächsischen Zisterzienserniederlassun-
YeN, gılt, Was der evangelısche Kirchengeschichtler Uhlhorn 1ın elNer
Abhandlung ber dıie kulturellen Leıstungen der Zisterzıienser 1n Nie-
dersachsen sagt „‚Keın anderer COrden hat soviel der Urbarmachung
wuster Ländereılen, Wald- und Bruchlandes gearbeıtet, keıner \DeTt:
aup dıe Landwirtschafit gefördert W1e der (Irden VO Citeaux Dıe
landwirtschafitlıche rbeıt galt selbst als e1Nn Hauptstück des aske
tischen Lebens Die Musterwirtschaften der Zisterzienser haben enn
auch einen fördernden FEiniluß auf den Cker- un Gartenbau ge-
üubt“ Ztschr Hıst Vereıns Niedersachsen, Jg 1890, 84 I1) 1ıner
der Marlilenroder Klosterhoölfe WaäaT! das Vorwerk 1n unmittel-
barer Nähe des osters, und die Rodungen des „Rottsberges” seın



Name: erinnert och jene eit und die landwirtschaftliche Fr
schließung der Hıldesheimer mgebung westilıc| der und 1m
Leinetal bıs VOI Hannover gehen ZU uten e11 auf das iırken der
Mariıenroder Zisterzienser ZUTrTuCKk. In der Hıldesheim erwarb
das Kloster urcl Schenkung den ABDtSANO17 1M “ daC x“ och bis AL Zer
STtOTUNG 1mMm Weltkrieg unter dem Namen „Marienröder Sack“ be-
annı(T, ın dem spater die bte bel ihrem Aufenthalt In der Woh-
NUNg nahmen, wohin S1e sıch ach ihrer Kes1gnlierung hauf1g zuruück-
Oogen und das Kloster zeıtwellig e1in Spital unterhielt

ber Fehden, Plünderungen, 5Seuchen, VOTI allem aber Mißernten
und schlechte Wirtschaftsführung Tachtien auch Marienrode 1n Be-
drangni1s. Um ınm dQdus dem Gröbsten herauszuhelfen, Sschenkte Kalser
Karl dem verarmten Kloster mıiıt Wissen des Hildesheimer 1SCAHOLIS
und des Vaterabtes Rıddagshausen 1m Jahre 13ff dreihundert
Schock Prager Groschen HR! Ruckkauf verpfändeter und ZUE Neukauft
anderer (Guter

Die Wahl des Abtes Heinrich VOoO Berntien
uıund die rbauung der Kirche

Das Generalkapitel des rdens hatte 1mM TEe 1401 1ın Citeaux Be-
schlüsse ZU Visıtation und Refiform der Klöster Morimunder 1N1e
gefaßt Die Folgen weıthın wleder strengere Beobachtung der
UOrdensregeln. In Marliıenrode wurde 1m Te 147206 Heıinrıch VO  - ern-
ten, der Geschichtsschreiber SEeINES Klosters, P bte gewählt. ETr
wırd den Klosterreformatoren SEe1INEeT eıt zugezählt, WäarTr befreundet
miıft dem als Reformator 1n Norddeutschlan: bekannteren Augustiner-
propst VO Hildesheimer 5Sultekloster, Johannes Uusa mıiıt dem I8

gelegentlic geme1ınsame Vısıtationen anderer Klöster vornahm
Vor seiner SWa Wäal Heinrich A Bernten schon sechzehn

Jahre ıtglıe SEe1INES onventes YCWESCI, mehrere Kloster-
amter betraut, daß 1hm die klösterlichen Verhaltnisse durchaus De-
annn Dıie Wahl konnte wohl damals auf keinen esseren
tallen Der Marıenroder Konvent YJeWaNN unter Abt Heıinrıch A
sehen, WEenNnnNn auch nıcht gelang, die rühere Musterwirtschaft wlıeder-
herzustellen. Der EUe Abt w1ıdmete sıch auf en ebılıeilen der esse-
FUuNng der klösterlichen Zustände, untier anderem auch UrTrCI notwendig
gewordene euUue Anlagen W1e Ofen, Badstube, aschhaus und der-
gleichen. Auch wurde untier ıhm 1m Kloster eiINe „Bücherstube“” e1nNn-
ger1  e 1 Handschriften angefertigt und geordnet wurden. Hs
wurde also auch diıe Wissenschaft_ gepIlegtT, und spater sandte der



MarTtıenroder Konven Mitglieder 108881 tudiıum der WiIissenschaiten auf
diıe Uniıversıtat Le1pZz1g Heinrich VO Bernten bekleidete die ADtsS=
wurde zweımal: YVA@} Te 14726 hıs 1452 und nochmals VO 454 D1is

seinem Tode 1 Jahre 463 Seine Hauptaufigabe waäahrend seiliner
zweimaligen SZe1l aber sSah 1n der rbauung eiıner Kloster-
kirche TUr das „UOpus Deis der Moönche.

ach dem Beschlusse des Generalkapitels VO TEe 1401 mit den
Reiormbestimmungen Wäal verständlich, daß MNa  ; sıch beiım eubau
der Kırche streng die Bauvorschriften des (Ordens J]e insbeson-
dere Heinrich VO Bernten, der als Abt selbst mıiıt Reformau{igaben
elıtens des rdens betraut Wäal und 1n dessen Abtszeit die aupt-
bauzeit der iırche eiıne Klosterkirche sollte den Grundregeln
des Ordens entsprechend wlıeder auf das Monastisch-Asketische abge-
stimmt eın

In eiıNer geschichtlichen Übersicht ber die 1mM alteren Hildésheimer
Kirchensprengel gelegenen Stifte und Kloster („Jahresber Vereıiıns

Natur H. Kunst Fürstenthum Hiıldesheim”, 1847 el Der die
Marienroder iırche JJ sS1IEe 1st das Jahr 1450 erbaut und eın Be-
weIls, w1e SOIYSamn, handwerksmäß1ig und geistlos sıch 1m gothischen
Style bauen 1aßt.“ Es ist danach e1Nn Bauwerk 1mM ursprünglichen
„Zisterzlienserstil“ AdLUSs der des X V.Jahrhunderts, W1e AausSs-
druckliıch 1n den Institutionen des (Irdens und ach selınen traditionel-
len Tauchen gefordert WITd. „ Turres apıdeae adS110  . fiant
NEeC lıgneae immoderatae altıtudını  “ Hohe urme, Dbreıte JITreppen,
prächtige Portale, zierlıche Fıalen und mächtige Glocken durfiten N1CI
eın Hierüber beim Bau der „magılıster ODer1s” wachen und
die Lalenmelster sStreng beaufsiıchtigen Es S1Nd aus der zısterzlen-
sischen Baugeschichte Faäalle bekannt, regelwldrige Turmbauten
abgetragen werden mußten. Nach der „Simpliıciıtas Ordıinıs“ ollten
eıne kunstvollen Ausstattungen und farb enifreudigen Bilder die Samm-
lung der betenden und CGiott zugewandten Moönche ablenken rTund-
Satlize un Auffassungen ber das Bauen und die uns 1MmM kirchlichen
Bereıich und die praktische Anwendung TUr diıe Bau- und Kunstbetatı-
YUI1LY des rdens enthalt I d. Kapitel des „Exordium ist cenobil”,
und der Bernhard hat als Abt VO Clarmvaux selbst hlerzu 1n eiINerTr
Apologie Stellung genommen ?, WAar konnte auch der „Puritanismus”

Vıer Mitglieder 1ın den Matrikeln TUr die TE 15006, 1508, 1511 1516
Nach eschiu Generalkapitels TrTe 1345 ZULC Ausbildung Eın-
LUhrung VO Lehrern Defimnıtoren 1n einzelnen ostiern
gdar 1n „Cistercıenser-Chronik”*, d. (D ff



des Ordensstiles auf dem Gebiete des Kirchenbaues nıcht ede Weiter-
entwicklung verhindern Als Ersatz für die untersagte künstlerische
usschmückung wurden die Verhältnisse des architektonisch Einfach-
Klaren, dıe Ausgewogenheit 1ın den Maßen der Arkaden, Gewolbe un!
Fenster, und als Milderung der sStrengen Bauregel die Feinheiten der
Steinbearbeitungen den Ordenskirchen der Zisterzienser beruhmt
Denn VO  - einem ihrer elıster dQus dem Altenberger Konvent heißt ©

sSel der „Rex lapicides”, der ÖN1g der Steinmetze, YyeEWESEN. Die
Kunstgeschichte vergleicht die Zisterzienserkirchen mıiıt den Kindern
einer Famiıilie. Jede ırche hat eiıgene Ausdrucksformen und Besonder-
heiten. Dennoch Ze1g sıch bel en eutlıick die auf eiınen gemeıin-

TSPITUuNg hinwelsende Famılıenahnlichkeit
Von e1ıNer alteren Kırche Qus Vorzısterziensischer e1lit S1INd 1n

Marienrode keine siıcheren auzeugnisse erkennen. eım Bau
beginn der Kıirche unter A'Bt Hermann VON Harlessem 1mMm Jahre 1A79
wurde eın Oratorium abgetragen, das einen steinernen urm
enn untier diesem Yurm „ante fores Oratorıl SUu turre apıdea  44 WUl-
den die VO  - Isenhagen überführten Gebeine des Confifessors Ta
nachst beigesetzt. 1eses Oratorium mMu S1ıch 1n einem sehr baufälligen
Zustande eiunden en Die Steine der Stutzen un an bröckel-
ten ständig, und Ausbesserungen den oberen Mauerteilen un
Dache füur die Handwerker lebensgefährlich Abt Hermann VO
Harlessem eschlo er, das Bethaus abzureißen, un: dann begann
INa  _ 1mMm Vertrauen auft CGott mıiıt dem eubau eEINeEeT Klosterkirche. Die
Bauzeıt umfaßt eın halbes Jahrhundert, die eit VO  ; 2A49 bis 1462;
denn die Geschicke des Klosters en die Bauarbeiten STar. beeıin-
{1lußt Fur den Bau hatte Abt Hermann Klingenberg einen Stein-
bruch erschlossen und sovlel Steine zurıchten und anfahren lassen,
daß I11Lall glaubte, diese ÄDIS ZU ungsten Tage  “ nıcht verbauen
können.

Der Neubau wurde 1MmM Ostteil begonnen Die ersten Baunachrichten
NeNNen die Anlage des ()stchores und der Chorkapellen Nachdem
INa e1n Jahr lang Bau gearbeitet el blieb der Bau liegen, we1ll
eT groß und kostspielig egonnen worden WOaäal. echzenn TEe
blıeben die angefangenen Mauern stehen, und der AT wandte Sıch
anderen notwendigen Bauarbeiten hne Kirchenbau welter-
gearbeitet haben, starb 1mM Jahre 147272 Sein Nachfolger Abt Her
INann VO Milsing ebentTalls „vlel miıt Bauarbeıten tun  “ er
den Weiterbau der ırche WITrd dus se1iner Abtszeit N1C| berichtet
rst Abt eE1INT1CH VOI Bernten wandte sıch gleich ach sSseıiner Wahl 1mM
Jahre 14726 wleder dem Kırchenbau



eım aubegınn hatte INa eılıle des alten ethauses dus Vorzister-
ziensischer eıt zunachst stehen lassen. eiz g1Ng Abt e1iINrTrıcCc| ach
eratung mı1t Bischof agnus VO Hıildesheim den Abbruch der
en Kırche un begann miıt dem Bau gew1issermaßen wıeder VOIN

©  \  Y da auch eılle des bereits unier Abt Hermann VO  - Harlessem
begonnnen Werkes wlıleder beseıltigt werden mußten Weil das LAg-
liche Offizıum weiter gehalten werden mußte, wurde das Chorgestü
zunächst ın die „Infirmerie*, den Krankensaal, gebracht; ann aber
wıeder 1n den e1l der Kirche zurückgescha[f{ft, der zunachst och
stehengeblieben Waäal, we1ıl dıe Fertigstellung der Kırche och manches
Tahr 1n Anspruch nehmen wuüuürde. Dann drohte aber auch 1er Bau-
fallıgkeıit, un der Konventualgottesdienst wurde für SE@ECAS TE ıIn
den d1ie ırche anschließenden aum, die eg bursarla”“ Vel-

legt Wahrenddessen schritt die Bauarbeit angsam fort Der Bau
wurde weni1ger aufwendig und ohne groößere Steinmetzkunst aufge-
Tiuhrt wel runde vornehmlıch bestimmend: Der Abt wunschte
bald eiNe fertige Kirche fIüur eın Kloster en, und zZudem WaT die
wirtschaftlıche und iinanzıielle Lage des Klosters Begınn der DiIss
zeıt Heıinrıchs VO Bernten nıcht gerade gunst1g uberdem Wäal sSeın
Konvent klein*, 1mMm ergleı den Klöstern 1n der Blütezeit des (r
dens, un e1n großer Bau wWwI1e die Ordenskıiırchen des SE und I1I1
ahrhunderts ware unzweckmäßig YJeEeWESECN.

ach einem Baujahr en Mauern und Stutzen mannshoch ber
die rde geführt, und ach weilteren drei Jahren Wäal e1INe ohe VON

dreißig Fuß erreicht Wahrend der Bauzeıt wurden verschliedenen
tellen Altäre aufgestellt, damıt VO den Moönchen die gestifteten Mes-
SE  3 gefeiert werden konnten In der alten Kırche neben dem
Hauptaltar weıtere s1iehben Nebenaltäre aufgestellt YyeWESEN., annn
trat bei den Bauarbeiten e1INe längere ause eın durch den Streit des
Hıldesheimer Bıscholifs mıt den Braunschweigischen Herzögen, die drel
Te lang auch füur das Kloster Marienrode „pericula eTi damna  “

Gefahren und Nachteile brachten Nur langsam schrıtt 1n den
nachsten Jahren der Kırchenbau bschon der Abt SEe1INEe ständige
Mühe darauf verwandte Die beim EINZUg der önche untier dem alten
steinernen urm beigesetzten Gebeine Ta 1eß der Abt erheben,
da der uUurm abgerissen werden mu  e' und zwıschen AI und Altar
VOT dem Kapıiıtelhaus untier einem u®e Epitaph wlieder beisetzen.

Anläßlich des Baseler Reformkonzils im Jahre 438 fand as General-
kapitel des Zisterzienserordens ebentftalls In ase sta An 1ıhm ahm

r Zu Beginn seiner Szel Fratres „CUM ConNvers1is“”. TON CaD



als Beauftragter des rdens auch der Abt VO Martıenrode teil, da
auf Anordnung des Ordens un auf Wunsch des Bıschoi{s VO  - ı1ldes-
eım als Visıtator und Klosterreformator tatıg Seın sollte Alle 1ese
ufgaben behinderten den Oortgang der auarbeıten der ırche
Nur bel der Zurichtung der Steine und dem Heranschalffen VANKE Bau-
stelle 1eß der Abt ach Möglıchkeit keine Unterbrechungen eintreten.

Im TEe 439 die Außenmauern und Arkaden teilwelse
Tert1ig und die Fenster b1ıs FAOE vorgesehenen Hohe geführt Dann WUlI-
den die Eichenbalken für die Decke und den Dachstuhl SOWI1Ee TUr den
Glockenturm herbeigeschaf{ft und zugerichtet und diıe Dacher mıt LZ1e=
geln und Bleiplatten gedeckt Westfassade und sudlıcher (Querarm
konnten ach den Bauberichten erst spater iertiggestellt werden Der
Kreuzgang mu jedoch SCAhON VOT dem TE 1440 angeleg worden
se1n, da el bel der ersten eilweıhe 1n dem genannten Jahr SCAhON mi1ıt-
geweıht wurde annn g1Ng INa  &a die Inneneinrichtung des ottes-
hauses Der Fußboden wurde mı1ıt Estrich belegt und die Ireppe ZU  —
Klausur mıi1ıt einem steinernen ogen abgeschlossen In die Chor- und
Kapellenfenster wurde 1as eingesetzt und die steinernen Stufen für
die uflgänge 1n die oberen Chorkapellen ausgehauen. In der Mauer
wurde e1INe ische, e1INe „DarVa camera“”,  “ ZU Aufbewahrung der (36-+
faße für die hl Ole und diıe aschen fur das Weıhwasser eingebaut. Im
Jahre 1440 WarT der größere e1l dere, „DalIs mal0Or 1INLIUS eTi extra  44
iertiggestellt und das große Fenster In der Sudwand des uerarmes,
das ZU We e1Nn Burger’gestiftet e' vollendet

CObschon die westliche Fassade och nıcht hochgeführt WaäaT und DI1S
Z Fertigstellung der ırche och manches TaRrTt vergehen würde,
sollte der SOWweIlt ediehene Bau doch SCANON geweılht werden. A’HT
eiInrıc eschlio0 mi1ıt seınem onvente, die Weihe der ırche durch
den Hıldesheimer Bıschof vornehmen lassen. Da Bischof agnus
selbst nıcht anwesen eın konnte, beauftragte Bischof Heinrich VO

Meıßben als seinem Weihbischof mı1ıt den Weihehandlungen. Fur diese
Feler wurde eine ovene angesetzi, die Sonntag, dem Junı 1440,
begann und der der Abt VO Marıenrode 1n der und ın der
mgegen des Klosters eingeladen Anwesend eln dıe bte
der Mutterklöster Amelungsborn und i1ddagshausen, der Abt VO

Michaelstein, UOrdensgeistliche und Weltklerus. uberdem sich
1nNne große enge olkes eingefunden, un 1INT viele „Aachen-
PilgeT , die sıch gerade 1n diesen agen 1m ıldeshe1imer Aachen-
pılgerhaus YASAR Heiligtumsfahrt versammelt hatten ESs mMu eın R]ıesen-
andrang geherrscht en ahrend der Weıhetage wurde VO Abt

Frauen die Besicht1gung der Klausur gestattel, und dıiıe vielen



Pılger wurden miıt Mahlzeıiten „d1versI1s ferculıs  D und mi1ıt ler un
Weın VO Kloster bewirtet.

Bel der el wurden 1n den Hochaltar vierundzwanzlg Reliquien-
partıkel eingeschlossen und dieser W1e d1ie Kirche A hre ottes, der
CGottesmutter als Patronın des Ordens, des Michael]l, er Engel und
Heıilıgen geweiht Am darauffolgenden JTage Tolgte die Weihe e1INnes
zweıten Altares un: die des Friedhofes, drıtten Tage die el
e1INes drıtten Altares und des Kreuzganges. SO wurde bıs AADE neunten
Tage jeden JTag e1nNn ar geweıiht. Am etzten Tage schloß die eler
mıiıt einer Sakramentsprozession und dem ochamte, 1n dem der Weıih-
bischof die Festpredigt hielt und den Beschluß des Bıscholifs VO Hıldes-
eım bekanntgab, daß “dat Closter Betsingerode dysser teldt dat
nOomen Marliıenrode publice ei prıvatım“ LTagen So Am daraut-
folgenden Tage wurde 1ne Konventsprozession gehalten, die Raume,

enen wahrend der eler Frauen Zutritt gehabt hatten, mıiıt Weih-
aSser besprengt und die Klausur wiederhergestellt. Fuür den C:ANOT-
gottesdienst wurde e1INn (1015 Chorgestü bescha{ift, und die och
fehlenden (ilasfenster VO  - verschliedenen Schenkgebern gestiftet.

och aber Wäal die ırche nN1C| fertiggebaut, und weıtere Jahre
ollten DIS Z Vollendung NnOoch vergehen. In den nachstien Jahren
WITd wıeder VO  a eilINer VerzOögerung berichtet, diıe den Weiterbau sehr
behinderte und dem klösterlichen en ScChweren Abbruch tat Durch
reformatoriısche Visıtationen 1n anderen Ostern, vornehmlıch bel
den Konventualınnen 1n Derneburg sıch der ADbt VO  > Marienrode
Burger der Hıildesheim Gegnern gemacht. In se1ıner CCHTOHIK
berichtet darüber 1n e1ıgener ac| Br habe als Vısıtator AQauSs dem
genannten Kloster ein1ge Klosterirauen verwelısen mUussen, da diese
das gemeinschaftliche en aufgegeben, den Konventsgottesdienst
vernachlässigt und sıch Klosterbesitz eigen gemacht hatten
AUS diesen Grunden seıen S1e anderen onventen zugeführt worden.
Da d1es den Zeıten entsprechend 1n ziemliıch drastıscher Weise VOIL

sıch WAal, beschlossen die Hildesheimer, sich Marienrode
rachen. S1e riıeben ihr ıeh auf Marıenroder Klosterweıde, scha{i{f-

ten daus osterwaldungen Holz WASO| und Iuhren dUuUSs dem Steinbruche
für den Kırchenbau fert1g zugerichtete StTeine ab, mıt diesen 1T
teilweise eingesturztes Rathaus wiederaufifzubauen. Dıe Streiıiterelen
egannen In der Fastnachtszeıt 1444; 1n 1nrTrem Verlauf kam

Handgreiflichkeiten zwıischen Burgern der und Oönchen des

5 Hieruüber außerdem 1ne Bestätigungsurkunde Bischofi{s Heinrich VO M1-
SINA. ıtteıil Girotefends e Staatsarchıv Hannover Mitho{ift
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Klosters. SC}  1e  1CH sah sıch der Abt genötigt, kailiserliche Hılfe alnız
rufen. Zweimal reiste In dieser aC| YAÄHE  — Audienz den kalser-
lıchen Hof Die edrängn1s sSe1INEeSs Klosters vergleicht mıt der Be-
drängnis der Juden ın Jerusalem, die eım Wiederaufbau 1NrTes Tem-
pels In der eınen and die Kelle und 1n der anderen das Schwert
iuhren mußten. UrTCH einen pruch der Oömischen Majestät, die den
Herzog VO Braunschwelg mıiıt der Vermittlung 1mM Streite beauftragt
e| und durch Einlenken des Hildesheimer Rates irat ndlich VO!I

Weihnachten 445 wleder uhe e1lın.
eiz konnte miıt den Bauarbeiten der Kirche fortgefahren W @I1 -

den AÄus dem Zurückgewonnenen Steinbruche wurden die Steine W1e-
der angefahren, und 1Neue Ofen TUr die Gewinnung des Mortelkalkes
wurden angeleg Die teinmetze erhlielten eiINe ECEUe Werkstatt, und
mit eue Werkleuten wurde der Abbruch des och stehenden telıner-
Nne  a 1urmes 1n Angrılff ge  MMEN, Dann wurden dessen Fundament-
steine ausgehoben, Iortgeschalfit un! der Bauplatz für den
Weiterbau gesäaubert und vorbereiıtet Im TEe 449 konnten dıiıe
Fundament fur die och enlende estmauer der Kirche gelegt WE@eIl-

den Von weıteren Abschlußarbeiten WITrd die Herstellung der Ver-
bindung VO Chor un KTreuzgang erwähnt. Im kırchliıchen Jubeljahr
1450 empfing Kloster und Kırche Marılıenrode den esu des Kardinals
Nikolaus VO ues als Abgesandten V OIl aps Nikolaus N der der
Marienroder ırche dıe Bere  1gUNg Z Gewährung des Jubiläums-
ablasses übermittelte. In der Kirche WaäaT e1INe rge aufgestellt WOI-

den, die Tage Marıa Hımmelfifahrt des Jubeljahres Z ersten Male
ZU Chorgesang der Mönche erklang.

Im TEe 1457 wI1rd die hohe Süudwand des uerhauses, die „aD-
sıdes australis”, vollendet, und die Fundamentsteine für eren Strebe-
pfeiler werden gelegt Ständig eschleunigte der Abt die Bauarbeiıiten,
damıt die Kirche bald Tert1g werde ber och VOTL der Vollendung
resignierte E miıt enehm1gung des Generalkapıtels „SChwIlerl1-
YeI und unangenehmer Dinge“*, die glaubte als Abt N1C Lragen
können, die wahrscheinlich mıiıt selinen iIruheren Vısıtationen UuSanl-

menhingen und auch den Anlaß ZU Streit miıt den Hıldesheimer Bur-
Yern abgegeben hatten

Der chifolger 1n der Marienroder bDbtswurde, Hinrıch agen,
setizte den Weıterbau der ırche fort FÜr das Jahr 1453 wIıird VO AN=-
bau der Strebepfieiller der Sudmauer der Kırche berichtet und dem
Au{fsetzen der Strebebogen die Strebepfeiler der OCAWanNn Abt
Hınrıch agen 1e eline Zzweı Te In sSseiInem Marienroder Amt:;:
el resignierte un g1Ng 1ın einen énderen Konvent Das verwalste



Marienrode waählte 1mMm Beisein der Vaterabte VO  - Amelungsborn und
Riddagshausen 1mMm Jahre 1454 Heinrich VO  ; Bernten abermals S@e1-
1LE bte Sein inspru se1ine Wiederwahl nutzte nıchts. Die
„exXhortatio patrum ” bestimmte ıhn schließlich, die ast des Amtes
nochmals auf sıch nehmen

Gileich ach sSe1iner Wiederwahl oren WIT 1mMm TE Z VO

Weiterbau der Kırche „PIO perfectione , eren Vollendung
Alle oberen Fenster wurden fertiggestellt, die och fehlende Be-
dachung wieder wWwW1e 1mM Te 1439 mi1t Ziegeln und Bleiplatten auf-
gelegt un UOstapsis un Sudwand des Querschiffes „NIgT1S lapıdibus”,
mıiıt dunklen chragen Decksteinplatten auf den Strebepfeilern, voll-
en

nfifertig WAäaT och die Westseıte der Kirche, das Gewolbe des west-
lıchen Arkadenquadrates und die Außenfassade miıt den Zw el tarken
Strebepfeillern, dem machtıgen Giebelabschluß und dem Westfenster
Im Wiınter, WEl die auarbeiten en, 1eß der Abt nochmals Werk-
leute anwerben, 1MmM nachsten Sommer sofort miıt den Bauarbeıiten
fortiahren können. Bel diesen TDelten kam eES aber auch wlıleder
kurzen Unterbrechungen UrTrC| kleine „Streiks“, WE für diıe Bau-
arbeiter die Verpflegung fehlte, die der Abt dann 183 wıieder De-
Schaliien mußte Den etzten Baujahren sS1ind 1mM Chronıcon LLL wen1ge
Zeılen gew1ldmet, und da wahrscheinlich SCANON VO anderer and
geschrieben ausdrücklich el I) ® 1n welchem Te die Kirche

parte occıdentale 1n iıhrem Westteil vollendet werden konnte,
ann Iıch dQdu's den Aufzeichnungen nıcht miıt Sicherheit feststellen”,
steht das GENAUE Datum der Vollendung des auwerke iıcht fest
Nur, WITd berichtet, lheß der Abt och VOI seinem Tode die „JaNzZe
ırche konsekriere  “ Dabel en esondere Feierlichkeiten
11 “ı 1462 wahrscheinlich nıcht stattgefunden. Möglicherweise Wal

Abt Heinrich dieser eıt SCAON ran und zudem hatte Ja schon
1ne feierliche Teilweihe 1mMm TEe 1 440 stattgefunden. FKın Jahr ach
Vollendung sSe1INeSs Werkes, Junı 14063, starb Abt Heinrich VO  -

Bernten ET wurde 1mM auptchor der VO ihm erbauten Kıirche De-
taltet Se1iner rastlosen Tätıigkeıt und seıiınem Gottvertrauen bel allen
seınen nternehmungen w1ıdmet der Fortsetzer sSe1INeEeS Chronicons och
einen anerkennenden Nachruf.

Die späateren Schicksale der iırche und ihr heutiqer Zustand

In den füntfhundert Jahren se1t ihrer Vollendung hat die Kloster-
kirche manche schicksalsschweren Ereignisse überstehen mMUSsSsSsen: Die



Stiftsfe mı1t ihren Ausraubungen und Plünderungen, die CGiefahr
der W egnahme des OS{IeTrSs durch die Braunschweilgischen Herzöge,
untier deren weltlichen Schutz entgegen den Ordensvorschriften sıch der
amalıge AD urcdal se1ıne Klosterpolitik 1m TEe 1538 begeben e,

1n jenen Zeiten der Unsicherheit das Kloster au  N allen Fahrnıssen
reiten koöonnen. In den Reformationsjahren ach 154797 fi1el die Kloster
kırche dem Iutherischen Gottesdiens ZWarLr nıcht Z da die Reforma-
oren 1n und Stift Hıldesheim ZU  - calenbergischen Enklave
Marıenrode keinen Zugang fanden. ber die ‚lınea  4 den Multter-
klöstern r16ß aD; der en verlor Amelungsborn und iddagshausen
und alle anderen Klöster 1n Niedersachsen. Marienrode WaT auf sıch
allein gestellt, und manche Abte schalteten und walteten eigenwillıg,
da auch die Visitationen un die Berichte die Generalkapitel Ge6-
legentlich unterblieben, die miıt Sorgen dıie Martliıenroder Verhältnisse
veriolgten. ınem der Abte dieser Zeıt, Johann Hane, der sıch
Konvent un: Klosterleben N1C| kummerte und bedenkenlos utier AaUus

Klostereigentum verschleuderte, wird ZALE ast gelegt, daß 4 das Bau-
werk der ırche verkommen lasse. Im Dreißigjäahrıgen Kriıege hatten
Kloster und ırche mehr oder wen1ger ucC| eES wurde keine Brand-
Tackel gelegt Im spaten AT und 1M ahrhundert standen
dem Martıenroder Konvent einzelne tüchtige bte VOIL, die auch der
Klosterkirche wieder ihre orge ngedeihen 1eßen un TÜr ihre In=-
standhaltung erhebliche ufwendungen machten Hs (01 dies Abt
ohnannes Ningelgen, 1668 bis 1695, Profeß dus der einflußreichen
el Altenberg Morimunder inle, un ÜUnfz1g TEe spater, VO  ;

1 748 bıs 13L Abt Johannes Spelbring Kurze Angaben ber die VO  -

ihnen VOTrgeENOMMENEN Restaurlierungen und euausstatiungen ent-
halten die blographischen Notizen untier ihren Porträtgemälden 1m
Jjetzıgen Amtshaus des Klostergutpaächters

Die Klosterkirche sah eınen dreimalıgen echsel der Säakularısie-
rungsherren iNnres OStiers 1mMm TEe 1806 AI Preußen, 810/12
durch diıe Eingliederung 1n das Königreich Westfalen VO  - Napoleons
(Cinaden mi1t dem anschlıeßBenden Verkauft des Klosterbesiıtzes den
königl.westfälischen 1INnanzmınıstier alchus VO  - Jeromes Gnaden:
1mMm TEe 1815 3K die Neuordnungen des Wıener ONgTeESSES, die
die Herrschafit des „Gra{ifen Malchus V OIl Marienrode“ dem CGijebiete
des Königreiches Hannover einverleıbten, das se1inerseılıts den Besiıtz
Marlenrode weiterverpachtete. Die Klosterkirche WäarT durch die Saku-

ntier Abt Ningelgens Bild STe Jı ecclesiam malorem DPEILE 1psam
TeNOvavıt“. Be1l Abt Spelbring el ecclesiam OTrYallO, fornice,
altarıbus decoravıt“.



lariısiıerungsbestimmungen katholische Pfarrkirche geworden un 1sST
eSsS bıs heute geblieben nachdem den Bemühungen Z WE1EeT och eDen-
der Konventsmitglıeder bel der Hannoverschen Reglerung, die Re-
stıtution 1Nres Klosters zuzulassen und die Klosterkirche wıieder dem
Mönchsgottesdienst e1Nz  INenNn eın ETIOLg eschlıeden WaäarTl_!

Vernehmlicher als die Tkunden und Bauberichte sprechen un

die Steine des fünfhundert TEe en Bauwerkes z  1e alle en
Zisterzienserkiıirchen WaäarT auch die Marienroder Kirche Der dem
TUNAT1 Zeiıchen des Kreuzes errichtet‘ Eın TVC au{f die West-
assade m1T dem zisterziensischen Westfenster aßt S1Ee als verkleiner-
tes bDDbıld der großen Ordenskirchen dUuUsSs der Blutezeıt X11 und
C411 ahrhundert erscheinen Fuür den Marıenroder Konvent WalTl S1IC

dennoch VO stattlicher TO Wiıe bel den großen Ordenskirchen
WIT. dıie Westfassade TI den tarken vorspringenden Strebepfeilern,
dem mächtigen G1ilebelabschluß bere dieqBreıte des Miıttel-
SChH1IIes überspannenden Spitzbogen un dem großen Westfenster
eindrucksvollsten auf den Beschauer

Das anghaus der gotischen Basılıka ist dreischiff1ig. Starke Pfeiler
LTagen die Last der Hochwände un gehen ohne Kapitelle und Kamp-
fersteine die spitzbogigen Arkaden ber die biıs untier die CGew Olbe-
decke reichen Entsprechend der dreifachen Arkadenunterteilung hat
das Miıttelsch1i dreli uadrate das Querschiff hat ebentftfalls dreı
uadrTrate dessen mittleres m1T dem Mittelschif{ff die V1ierung bildet
Der der auben der zisterziensische Glockenturm der Dachreiter
barocker FOorm, SLE An das Vierungsquadrat schließt sıch WEl

Stufien erhoht ach stien das horquadrat An dieses egt sıch mM1
Ne fünfachtel Seitenabschluß die stapsıs die m1T sechs gotischen
Gewölberippen den Altarraum das Sanctuarıum 3014 en Balda-
chın gleich schuützend überwolbt Das westliche Arkadenquadrat des
Mittelschiffes nımm(ı die Orgelbühne @111 Die schmaleren und nledr1ge-
1 Seitenschiffe bılden entsprechend der Mittelschiffunterteilung drel
langliche Rechtecke Auf der stise1lıie des Querhauses gehen diıe Seıten-
schiffe d1e ebenchore Der VO auptchor durch die Chorgestühle
getrenn Den SC| der ebenchoOrTe ach sten bılden die (hOT.
apellen die quadratischer nlage die Chorapsıs Innern Tian-
kl]leren als Kapellenanbauten Außenbau jedoch nıcht erkennbar siınd

daß darın E1INeEeE „Unklarheıt rundrıb”“ gegenüber den alten (T
denskırchen gesehen wurde® ast alle Zisterzienserkirchen kennen

ecclesiae Ordinıs nOostirı fere mMmOodum CGS constructae Rıt
1ST L./3
elıtschr Bauwesen 64/1914 DD ff



Selitenchorkapellen, zwel, drel oder mehr nebeneinander den (JSt:
INAQuUeTnNn des Quers  es angebaut OoOder als Kapellenkranz den DSIS-
selıten des Chores oOder einem Nhorumgang, ahnlıch uUunNnseTeTr ehemalıi-
Jyen Benediktiner-Klosterkirche St odehar als kleine Apsıden
gelehnt Bel den Untersuchungen ber die Entstehung verschiedener
Chortypen anktuarıum der Zisterzienserkirchen werden OT
geschossige Chorkapellen, w1e S1e die MarTienroder Kirche als
Besonderheit hat, N1C erwaähnt, und Kratz stellt dazu tfest di W1  59
en solche Anlagen 1ın den VO ul  N besuchten Kırchen des COrdens
nırgends gefunden”, An der TUusStung, die die uniere VO der oberen
Chorkapelle trennt eute ist SE och der Sudchor 1n der UrSprung-
lıchen orm erhalten ı1st als einz1ıge aulıche usschmückung eın
Rundbogeni{ries angesetzli, der möÖöglıcherweıse als restliches Bauzeug-
N1Ss och dus der VOorzisterziensischen Kirche stammt Die nledrigen,
doppelgeschossigen Chorkapellen diıenten mi1t den in ihnen aufgestell-
ten Nebenaltären dem lıturgıschen 7Zwecke der MeBßfeiern, TÜr die 1n
einem Klosterkonvent hinreiıchend Altarplätze notwendig Ehe
mals acht Nebenaltäre wurden füur die ırche ach dem e1lıhne-
berıcht 1mM Jahre 1440 geweiht Zweiftfellos en aber auch Moönche
diıe Chorkapellen Andachtsstunden außerhalb des Chorgottesdien-
stes auigesucht, Die Kapellenanlage 1ım nördlichen Nebenchor ist SDäA-
ter verandert Hier i1st das Gewolbe Der der unteren Kapelle entfifernt
worden, daß 1ıne quadratische gleich hoch w1e der nördliche
Nebenchor ntstanden 1St, die ehedem als Durchgang ZU Kreuzgang
diente und eute e1INe unmittelbare Verbindung zwischen Kırche und
Pfarrerwohnung 1m Ostflügel der fifruüuheren Konventsgebäude bildeft.
Vermauerte Nıiıschen In der Sudwand des Seitenschiffes lassen erken-
HCN, daß diesen tellen iIruüher ebentfalls Seitenkapellen angebaut

1ne ermauerte {Iur ın der Mauer des nordlıchen Seitenschif-
fes mi1ıt der Jahreszahl 1734 darüber Tfuüuhrte einst auf den KTeuzgang
NAInaUuUs.

Die eutigen CGjewolbe 1M Miıttelschiff tammen, w1ıe schon erwahnt,
dQus der eıt des Abtes ohannes Spelbring die Miıtte des
ahrhunderts. 1eser Abt Wäal auch, der die ırche mi1ıt den beıden
barocken Nebenaltären den Chorpfeilern ausstiattetie In SEe1INeT
Abtszeit wurde auch eiıne eue rge Qus der Werkstatt der Hildes-
heimer UOrgelbauerfamıilie Müller auigestellt, diıe jene dus dem Jahre
440 ersetzt hat Der barocke Hochaltar, der fast die ohe der
Chorapsis eINNIıMMT, stammıt dus der Abtszeit des etzten es Johan-
1165 Günther, duUus dem Ende des Jahrhunderts; eI wird ZULC eıt
elıner Restaurierung unterzogen. Der alteste Altar der Kirche, der
genannte Abtsaltar au s der früheren . Abtswohnung 1 ehemalıgen
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Abteigebäude, SLie eute 1n der unteren sudlichen Chorkapelle. Dıiıe
Kunstgeschichte datıiert iıhn miıt verschıedenen verwandten Altaraus-
statiungen 1n das Jahr 1690 Von welıteren Ausstattungsstücken, die
dem Kiırchenraum zugehören, ware och die 1MmM eCcANSseC| angelegte
barocke anzel mi1ıt lLnrer rustung und die Kommunılıonbank des Mel-
STEeTSs ussemann Aaus dem TEe 1:790. der Abtszeit desesSpelbring,

eNNenNn

Das außere 1ld des Bauwerkes glıedern auf der udse1l1ie die Strebe
pfeliler, die Zwıschen den enstern den Mauern und den Mauer-
kanten angesetzt SIN Die Strebebogen der OTrd- und udseıltie
der Hochwände SINd weder 1M Innern der ırche och außen Bau-
werk sichtbar. S1e seizen ODerna der Gewölbe der Se1lıtenschiffe und
untier den Seitenschiffdächern die Arkadenwände Das besche!l-
dene moönchische Portal liegt 1n der W estmauer untier dem großen
Fenster Zwischen dem Portalscheitel und dem Fenster STEe 1n eINeTr
Mauernische das stelinere 1ld der Himmelskönigın Marla miıt dem
inde, der atironın der ırche und des COrdens. Der Westmauer de

B r A a s e r A a
sudlıchen (Juerarmes 1st e1nNn Ireppentürmchen angebaut, ber das der
Dachboden und V OIl dort der Glockenstuh 1m Dachreiter erreichen
IStT DIie Sakrıstel nımmt den aum zwıschen der (Istwand des OTG
lıchen uerarmes und der Oordmauer des nordlıchen ebenchores E1n

Der spatmittelalterliche Bau Ze1g diıe ruückweisende Haltung auf die
Anfäange der Zisterzienserbauwelse. Da der ırche miıt Ausnahme
der Bese1i1t1gung des Chorkapellengewölbes des Nordchores eiıne Dau:-
liıchen Veränderungen Oder Anbauten VOIYCNOIMNMM worden sınd
wIird S1e dem Bauschema des rdens gerecht, waährend bel manchen
anderen Kırchen des (Ordens durch spatere Veränderungen, nament-
lıch durch die Barockisierung, die zısterziensIıschen Grundformen
Star verdec| und mıtunier aum och erkennbar SINd Abgesehen
VOIN der spateren Barockausstattung des Innenraumes mıiıt den Altären,
der anzel, der rge und der Kommunıonbank hatten WIT, waren
Wande und Fläaächen och ach dem en Farbrezept zısterziensiıscher
Art mit weıßer Kalkmilch überlaufen, In der Marienroder Kloster-
kırche eiıne spate zisterziensische Architekturleistung 1n Reinkultur
erhalten Die grundlegende Lıteratur ber die Bau- und Kunstbeftätıi-
YUNGg des /isterzienserordens behandelt die Marienroder ırche N1C|
Ihre Filiationstabellen reichen nıicht ber das Jahr 1440 hinaus Da
die rbauung der ırche 1n die Miıtte des ahrhunderts, also gut

Das gilt vornehm|. Tur die ehemal schlesischen Abteikirchen Morimunder
Linie, GrüsSSsau, Leubus und Rauden/OS



hundertIfünfz1g TE spater als die Blütezeiıit des Ordens, a das
mönchische Ideal SCANON weitgehend 1mM Schwinden Wal, daß diıe
en unablässıg Reformmaßnahmen bemuüuht Se1INn mußten, iıst die
Bauleistung des Marienroder Kirchenbauers, der sich das alte,
„ge1st- und phantasielose” zisterziensische auprogramm 1e estio
höher bewerten In der Reıhe der Ordenskirchen etzter Stelle,
da ach dem TEe 1462 weder IA der 1n1e VO  w Morimund noch 1n der
VO  - Clairvaux für Deutschland eEiıNe Neugründung 1im Orden GE-
LOININEIL wurde, steht die Marienroder Klosterkirche dennoch 1mM (e-
samtgefüge zisterziensischer Baubetätigung als wohlgelungener Schluß-
steln. Im Jahre 1908 wurde S1e eliNer Renovlerung unterzogen, und ILK

soll S1e sıch ihrem fünfhundertjährıgen Jubilaum nach den Plänen
der Bausachverständigen, gesi  er 1n Mauern, Arkadenund ewolben
und teilweilise erneuer 1n ihrer Innenausstattung, wieder vorstellen.

Die Betrachtung wechselvoller Klosterschicksale und mönchischen
Baue1ilifers vermittelt dem Freund und Besucher Marienrodes eın e1nNn-
drucksvolles Bıld eiınes, wenNnnn auch bescheidenen Kleinodes eutscher
Zisterzienserbaukunst 1n Niedersachsen WAar wIird das nachtliche
„Upus B7 der MoOnche, bel dem der Scheıin der Kerzen den hOTr miıt
dem Chorgestühl un den Folianten spärlic| erhellte und ande, hohe
Arkaden und Gewölbe 1m Halbdunkel zusammeni{fließen ließ, nicht
mehr 1ın der Kiıirche gehalten, se1ıtdem S1e katholische Pfarrkirche g -
worden ıst ber w1e In iIruheren Zeiten begınnt INr Inneres leben,
wenn die Strahlen der Sonne durch dıie en gotischen Chorfenster In
den OoOrraum einfallen, den feinen, VO ltare aufsteigenden Weıih-
rauchschleier zerteilend, und die Akkorde der Barockorgel diıe 1turgl-
sche Feler des Hochamt_es begleıten.
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